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Tourismus im Kraichgau erwacht im Zeitlupentempo
Nachfrage nach Übernachtungen ist sehr verhalten / Nur Kurzzeitcamperplätze sind am Hardtsee ausgebucht

Von unserer Mitarbeiterin
Petra Steinmann-Plücker

Bad Schönborn/Kraichtal. Für 99
Prozent der Übernachtungsgäste in
Bad Schönborn ist der Besuch der
Therme im Thermarium Wellness- und
Gesundheitspark entscheidend. Das ist
jedenfalls die Einschätzung von Klaus
Heinzmann, Leiter der Tourist-Infor-
mation vor Ort. Und weil das Thermal-
Solebad gerade gemäß der Corona-Ver-
ordnung umstrukturiert werde, ist es
noch nicht zugänglich. Das macht sich
vor allem auf dem angrenzenden Well-
mobil-Park, dem Stellplatz für Reise-
mobile, bemerkbar. Normalerweise ge-
hörten April, Mai und Juni zu den
stärksten Monaten, aber im Moment
seien nur einige wenige Urlauber auf
dem Platz, bedauert der Betreiber Gün-
ter Köhler.
Vor allem die internationalen Wohn-
mobilisten seien irritiert von den län-
derspezifischen Verordnungen. Den-
noch sei wohl der Urlaub mit Wohnmo-
bil gerade in der Corona-Zeit aufgrund
der relativen Unabhängigkeit interes-
sant, stellt die Touristikmitarbeiterin
der Stadt Kraichtal, Ellen von der Kro-
ne, anhand der Nachfrage nach Stell-
plätzen fest. Dabei sei Wandern ein

großes Thema. Oder Urlaub am See.
Alle Kurzzeit-Parzellen für Camper im
Freizeitzentrum Hardtsee in Ubstadt-
Weiher seien belegt, erklärt dessen Lei-
ter Christopher Bader. Darunter seien
Durchreisende oder Stau-Umfahrer,
aber auch Gäste, die gezielt kommen.

Da passt es gut, dass seit dem 11. Juni
auch das Baden im See wieder möglich
ist. Gerade bei den Stammgästen stellt
die Mingolsheimer Vermieterin von Fe-
rienwohnungen, Nadia Ries, eine erheb-
liche Unsicherheit fest. Viele gehörten
aufgrund ihres Alters oder von Vorer-

krankungen zur Corona-Risikogruppe
und hätten für dieses Jahr komplett ab-
gesagt. Andere warteten die Öffnung der
Therme ab. Obwohl in ihrem Haus, wie
bei anderen auch, schon immer hohe
Hygienestandards umgesetzt würden,
machten es die zusätzlichen Corona-
Empfehlungen nicht einfacher und man
überlege schon, ob der Aufwand sich
unterm Strich rechne.
Aus diesem Grund hat Susanne Gut-
gsell-Deutsch ihr „la petit Maison“ in
Stettfeld, das sie als sogenannte
„Airbnb“-Unterkunft vermietet, zu-
nächst noch bis Ende Juni geschlossen
und auf eine Mindestübernachtungsan-
zahl umgestellt. Seit Pfingsten bietet die
Pension Schroff in Zeutern ihre Ferien-
wohnungen wieder für Tourismus-Gäste
an. Erfahrung mit Abstandsregeln und
Hygienevorgaben hat Diana Schroff bei
ihren Dauermietern von Beginn an ma-
chen können, da die Unterbringung von
Monteuren vom Lockdown ausgenom-
men war. Allerdings sei die touristische
Nachfrage noch sehr verhalten und eher
langfristig, wie beispielsweise eine An-
frage für den Kraichgau-Ironman 2021
zeigt. Ein bisschen mehr Werbung für
die Region wäre hilfreich, findet sie.
Das bestätigt auch Bettina Hartlieb.
„Der Tourismus erwacht zwar langsam,

aber er erblüht noch lange nicht“, sagt
die Wanderführerin aus Oberöwisheim.
Auch die Anfragen für Übernachtun-
gen in ihrem Airbnb-Zimmer tun sich
schwer. Jetzt müsse man aber die Chan-
ce nutzen und den Urlaub im eigenen
Land attraktiv machen, erklärt sie und
verweist auf die Seite www.kraich-
gau.de, die sie eigens dafür erstellt hat,
um die nähere Umgebung zu profilie-
ren.

Das eindeutige, vor allem moderne
Gesicht der Region wäre auch in den
Augen von Alexander Erck förderlich.
Der junge Gastronom, der in Mingols-
heim ein Restaurant und Hotel führt,
hat sich mehr auf den Business-Kund-
enbereich konzentriert und ist mit sei-
nem Angebot vor allem für Besucher
von Messen oder von Veranstaltungen
auf dem Hockenheimring gefragt. Jetzt
in Corona-Zeiten sei Kreativität ge-
fragt, um das große Potenzial des
Kraichgaus gemeinsam mit den Touris-
musakteuren sichtbar zu machen, ist er
überzeugt.

Gastronome sehen
jetzt Kreativität gefragt

Noch reichlich Platz für Reisemobile: Normalerweise gehört die Zeit von April bis Juni
zu den stärksten Monaten im „Wellmobilpark“ in Bad Schönborn. Foto: psp

Zug springt
aus den Schienen
Bretten-Bauerbach (eko). Ein entgleis-
ter Zug bei Bauerbach dürfte einen
enormen Sachschaden in die Baubilanz
der Deutschen Bahn bringen. Denn es
sprang nicht ein Güterzug aus den
Schienen, wie vielerorts fälschlicher-
weise kolportiert wurde, sondern ein
Gleisbauzug mit schwerer Fracht, stellt
ein Sprecher der Bahn richtig. Das Vehi-
kel mit zwei Waggons transportierte
Schwellen. Der Zug verunglückte am
Samstag um 13.45 Uhr auf der für den
regulären Bahnverkehr gesperrten
Schnellfahrstrecke Mannheim-Stutt-
gart. DieWare war für die Sanierung der
Verbindung gedacht.
Warum die beiden tonnenschweren
Transportwaggons aus den Schienen
sprangen, wird wohl erst in den nächs-
ten Tagen bekannt werden. Die Bundes-
polizei nahm die Ermittlungen auf und
schickt einen Sachverständigen nach
Bauerbach. Zum Sachschaden machen
weder Bahn noch Bundespolizei Anga-
ben. Sie gehen davon aus, dass sich die
Bergung mittels eines Schienenkrans
der Bahn und unterstützt von einer Spe-
zialfirma über längere Zeit hinzieht.

Aus dem Gleis gesprungen: Ein mit Schienen beladener Bauzug ist auf der gesperrten Schnellbahnstrecke Mannheim Stuttgart entgleist. Er transportierte Material für die Sanierung
der Strecke. Foto: Jan Bratzel/Einsatz-Report 24

Die Puppen halten Würfe- und Würgegriffe aus
Die frühere Nationaltrainerin Dagmar Schulmeister kreierte künstliche Partner fürs Judotraining unter Coronavorgaben

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Stutensee-Friedrichstal. Beim Judo
wird kräftig zugepackt und der Körper-
kontakt ist beim Bodenkampf sehr eng.
Bei der Budo-Abteilung des TV-Fried-
richstal war mit den Corona-Einschrän-
kungen im März damit schlagartig
Schluss. Die Leute hätten das bedauert,
es aber alle akzeptiert, sagt Abteilungs-
leiterin Dagmar Schulmeister. Es sei an-
gebracht gewesen, die Schutzregelun-
gen zu treffen. Einfach die Hände in den
Schoß zu legen, kam für die Judo-Kory-
phäe aber nicht in Frage.
So suchte die frühere Nationaltraine-
rin und über viele Jahre eifrige Trophä-

ensammlerin auf nationaler und inter-
nationaler Ebene nach Alternativen für
das Training.
Klar war, dass auf unabsehbare Zeit
ein gemeinsames Training selbst in klei-
nen Gruppen und mit Abstand nicht
möglich sein wird. Selbst wenn es mög-
lich gewesen wäre, hätten es ohne nötige
Partner nicht mehr als Trockenübungen
sein können.
Zuerst kam Dagmar Schulmeister auf
die Idee, Technikfilme für die Schüler zu
drehen und ihnen diese über WhatsApp
zu schicken. Im Gegenzug schickten die
Schüler eigene Videos von ihren Techni-
ken, welche die Trainerin dann korri-
gierte. Zudem erachtete sie es als hilf-
reich, diese Methode durch einen künst-
lichen Partner zu unterstützen. Teilwei-
se hätten Kinder dafür mit ihren Eltern

sehr einfache Puppen gebastelt, berich-
tet Dagmar Schulmeister.
Diese waren aber nicht vergleichbar
mit denen, die die Trainerin selbst mit
kreativem Impetus ersann. Welche Vo-
raussetzungen solche Puppen mitbrin-
gen müssten, um trainingstauglich zu
sein, war der Fachfrau im Genre „Budo“
bewusst. Dazu brauchte es handwerkli-
che Inspirationen. So entwarf Dagmar
Schulmeister eine Wurfpuppe in drei
Varianten von unterschiedlicher Größe
und unterschiedlichem Gewicht und

machte sich ans Bauen. Zum Einsatz
sollte sie kommen, wenn bei gelockerten
Einschränkungen wieder ein gemeinsa-
mes Training mit Abstands- und Desin-
fektionsvorgaben möglich wäre. Als die-
se Lockerungen kamen, war der Weg für
das in dieser Sportart bislang einmalige
Vorgehen frei.
Rund 45 Ersatz-Wurfpuppen habe sie
auch mit Hilfe von Sponsoren für ihre
beiden Vereine in Friedrichstal und Bad
Rothenfels gebaut, erläutert Dagmar
Schulmeister. Einfach sei das nicht ge-

wesen. Wie sie erklärt, bestehen die
Oberkörper aus biegsamem Metall und
die Füße aus mit Dämmmaterial umwi-
ckeltem Holz. Die Arme bastelte sie aus
Schwimmnudeln.
Dieses Grundgestell steckte sie in ei-
nen Maleranzug und füllte ihn mit Tex-
tilien aus. Darüber komme dann ein Ar-
beitsoverall, der gewaschen und desinfi-
ziert werden könne, so die Trainerin.
Das gleiche gelte für den Judoanzug, der
im Training darüber angezogen werde.
Ein großer Vorteil sei, dass diese Ersatz-

Partner nicht so starr und steif seien,
wie bereits existierende Ringerpuppen,
betont Schulmeister.
Ihre Bewährungsprobe bestanden die
Puppen nach den ersten Lockerungen
vor rund drei Wochen vorerst im Freien.
Seit vergangener Woche wurde dann
wieder Training in der Halle möglich.
„Mit den Puppen sind Würfe ebenso
wie Halte- und Würgegriffe ausführ-
bar“, erklärt Schulmeister. Mittwochs
trainiert die inklusive, gemischte und
samstags konzentrierter die Handicap-
Gruppe weitgehend für sich alleine. Es
handelt sich dabei um Judokas mit Han-
dicaps, die in Reihen der früheren „Mat-
tenfeger“ bei der Turnerschaft Durlach
aktiv waren. Seit 2019 sind sie beim TV
Friedrichstal unter dem neuen Namen
„Mattenfüchse“ im Team. Beim Trai-
ning gilt ein Abstand von mindestens
eineinhalb Metern. Entsprechend wer-
den so jeweils vier Matten für einen Ak-
tiven ausgelegt. Jeder müsse grundsätz-
lich noch am Platz üben. Das schränke
zwar ebenso ein, aber sie schaue, dass
sie das Training dennoch abwechslungs-
reich gestalte, hebt Dagmar Schulmeis-
ter hervor.
Wegen Corona sind derzeit noch fast
ausschließlich rund 30 Jugendliche und
Erwachsene im Alter von 50 bis 60 Jah-
ren dabei und nur ein oder zwei der Kin-
der. Die Handicap-Gruppe zählt derzeit
zehn Judokas. Der darin aktive Jörg
Leucht verbuchte trotz Corona einen be-
sonderen Erfolg. Der 56-Jährige legte
nach 35 Jahren Judo seine Dan-Prüfung
multimedial per Video ab. Sein Vater
habe ihn dabei im Garten bei den Tech-
niken mit der Puppe gefilmt, berichtete
er. Auf den Matten neben ihm trainierte
an diesem Samstag Laura Fischer. Die
32-Jährige holte sich im Oktober bei den
offenen Europameisterschaften einen
Titel in Selbstverteidigung. Auch sie
lobt die Idee mit den neuen Puppen. Mit
denen würde alles sehr gut funktionie-
ren.

Zurück in der Halle: Seit Kurzem trainiert hier wieder die Budo-
Abteilung. Am Samstag war die Handicap-Gruppe auf der Matte.

Kreativität bewiesen: Abteilungsleiterin Dagmar Schulmeister
mit der Entwicklung von Puppen fürs Judotraining. Fotos (2): awe
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